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328 DIE BERNER WOCHE

Gesamtprcjekt des Deutsdjen Museums mit dem nod; zu bauenden Bibliolbeksbnii (links), von Nordwesten aus gesehen.

3ur Eröffnung be<5 SDeutfcfjen $0tufeiîiîis
in SÖliindjen.

Deutfdjlanb — bas fiattb ber SPtufaen unb SRiindjein
— bie ©labt ber Shifeen. 333or 3ei't, 3nterefje unb S\iaft
genug bat, tarnt es int biefer Stabt auf reichlich groei Dut»
genb bringen. Eben bat Deutfdjlarib, 311m tniitbeften bas
offizielle unb repräfentatioe, an ber Eröffnungsfeier bes
fertigerft-ellten Deiutfdfen SRufeums int 9Jtü neben teilgettom»
ttten. Sie fartb am 7. Sftat ftatt. Sonbergi'tge brachten aus
bent gangen Jteidje Scharen non Sreftbefudjern in oie Stabt.
Saft bie gefamte dieiebsre,gierung roar anroefenb, gum ETeil

tarnen if>re SOtitgüeber mit ber Slugbrofdjfe tjergefiogen.
An Ebrengäften roaren geloben ber Sbilofopb Enden, ber
Xbeologe toarnad, bie Didjter ©eirbarb Hauptmann unb
Dbomas Stann, bie SOiufüer $aujegget, Sfibner, 9?id).

Straub, bie fötaler it. o. öofmann, ©raf 5taldreutb, fütar
Siebermann, bie itulturbiftoriter SBöIffWn, o. Sobe, SBila»
mott)ib=9JîôIlenborff, bie ©rofginbuftrlelten ftrupp unb 23of)=

len, Sorfig, o. Siemens ic.
Dias f?eftfpiel, non ©erbart Hauptmann gebidjtet, fgm»

bolifierte ben 2Beg, ber Deutfdjlanb geroiefen ift, um gur
oerbienten 2ße[tbebeutuitg au gelangen; es ift ber 2Beg ber
Arbeit. Dem groben offiziellen f?eftaîte, ber befonöers riib»
tnertb bes ©rünbers bes fötufeiums, bes Ingenieurs Ostar
oon Stifter, uttb ber Erbauer, ber berühmten Ardhitetten
©abrtel unb Emanuel oott Seibl, gebadjte, febtof] fid) ein
granbiofes Santett an. 2000 ©ebede gäbjlte man altein in
ber groben ffpeftballe; im gangen rourben 4260
^Perforiert gefpeift — 26 ber fad)tiid)tigften itiidjen»
chefs batten fidj ehrenamtlich in ben Dienft ber
guten Sadje geftellt, nrib ein £e<er ooit 360 5tell=
nern unb îtetlerinnen beforgte bas Auftragen ber
Speifen. Sottt 5erb bis gum lebten ©ebed foil
eine Sßegftrede oon 1,2 Kilometer guriidgulegen ge=

getuefett fein. 3toifd)en ben ©ängen fanben auf
ber Sühne toftümierte Itmgüge unb tunftlerifdje
Darbietungen ftatt. Es foil ein Seft geroefen fein,
an bas matt fid) rtod) nach Sabrgebuten erinnern
roerbe.

Durch bie Eingangshalle,
bie mit ben Stiften unb ©e»

benttafeln beroorragenber 9la=

t it r tu i f fen fch a f t er unb Dechnifer
gefdjtnüdt ift, fütjrt ber S3 eg

guuäd)ft in bie Abteilung ber

© e o I o g i e. 3f)t fd)liefst fiel)

ber S d) achtbau unb bas
S er g tu ef ett an, tuo man
alle Sctriebsarten unb Arbeits»
ftab iea bes Sergbaues au Slo»
bellen ftubierett tarnt, Stau
fiebt fiel) ba in richtige Serg»
teerte oerfetgt. Es folgt bie

Serarboitung ber Stetatle, bie itt betriebsfähigen Stafchineu
entroidlungsg'efchicbtlicb — uon beut oorgefdjicbtltdj bezeugten
Einrichtungen bis gu ben nieugeiitlidjiein ber tjjodjöfeit — bar»
geftellt ift. Dem Sefchlttfg biefer Abteilung bilbet eine Samm»
lung oon Steifte,rlgiftungen auf beut ©ebiete ber Sdjmiebe»
unb ©iejgtunft.

Sun treten wir in bie 5b r a f t tn a î ch i n e n h a I e,
bie bie gange Entroidlung oon ber älteften Sîuslet=5Uaft»
mafdjine, liber bie 2Binb=, bie ÏBaffer» unb bie Dampftraft»
mafdjirten bis gu ben meueften SiefemDiefelmotoren gur An»
fdjauuttg bringt. Siele Stobefle finb im Schnitt bargeftellt,
fo bah mart ihre Einrichtung beguem ftubieren tann.

3ntere;ffant ift bie ©ruppe S e r ï e b r s ro e f e n. 5jier
ftofjeit toir auf biftorifch roertoolle Originalgegenftänbe. So
betounbern toir ben gang in ©olb gehaltenen Sruntcoagen
5bönig fiubtoigs II. unb betrauten mit 3ntereffe bie ge»

treue, betriebsfähige Sadjbilbung ber erften fiotomotioe,
bes „Suffirtg Silin", beffen Original im 51effington=9Jtufeum
irt fionbott fleht.

Sri einer ferneren Seihe oon Abteilungen werben bie
Stetboben bes Straffen» uttb Etfenbabnbaues mit allen gu»

gehörigem Einrichtungen bemonftriert. Ein eigener Saal ift
bent Dunnelhau geroibmet. Stan ftefjt hier uor einem natur»
groben Ouer fehlt itt bes Simplontunriels toähreinb bes Sattes,
mit ber 3intmeruttg utib ben oerfchiebenen Ausbauftabien.

Es folgen bie Säle für Sriidettbau, 2Bafferbau, Sßaffer»
ftrafjeu unb ôafetnbau; battu bie für ben Schiffbau, uto
g. S. auch ein Original oon einem 42 Steter langen Unter»

Der Statt bes Deutfcben Stufeeums geht fd)ou
lauf bas 3abr 1903 gtiritd. Der ihn aufgehellt
hatte, Srofeffor Ostar o. SU ill er, wollte eine
liidenlofe S3 e 11 f a m m I u n g ber D e dj n i t fdjaf»
fen. Alle ©ebiete ber Dedjnit unb ber menfcblicben
Arbeit überhaupt fotlten bier biftorifd)»methobifd)
gur Darftetlung tommen unb gtoar mögtichft in
Originalapparaten unb Einridjtumgem, bie man in
Seroeguitg feigen tonnte, um ihre Srunftioneu unb
ihren Aufbau beguem ftubieren gu tonnen.

Sßir tonnen hier nur in gang groben 3ügett
ben 3nbalt ber Ausftellungsräume anbeuten. Denn
ber Aunbgang ift runb 14 Äilometer lang unb
erforbgrt gurrt Ablaufen im 9Jiarfd)tempo 3irfa brei
St it nb ett.

Das Deutsdjt mtiseutn In tKilnchen. — Vorführung des „Puffing Billy", einer getreuen l?ad)=
bildung der älteften, 1813 zum erftenmal in einer englifd)en Kohlengrube In Betrieb genommenen
Cokomotloe, im 6arten des Deutfdjen Uiufeums zum Zweck einer Sllmaufnahme am 21. März 1924.

Bei 25 Pferdekräften hat die tl?afd)ine eine Zugkraft non 675 kg.
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Sesamtprojekt cles Deutschen Museums mit ctem noch iu bauencten Nibliolheksbau stinks», von Noràesten aus gesehen.

Zur Eröffnung des Deutschen Museums
in München.

Deutschland - das Land der Museen und München

^ die Stadt der Museen, Wer Zelt, Interesse und Kraft
genug hat, kann es m dieser Stadt auf reichlich zwei Dut-
send bringen. Eben hat Deutschland, zum mindesten das
offizielle und repräsentative, an der Eröffnungsfeier des
fertigerstellten Deutschen Museums in München teilgenom-
men. Sie fand am 7. Mai statt. Sonderzüge brachten aus
dem ganzen Reiche Scharen von Festbesuchern in die Stadt.
Fast die gesamte Reichsrqgierung war anwesend, zum Teil
kamen ihre Mitglieder mit der Flugdroschke hergeflogen.
An Ehrengästen waren geladen der Philosoph Eucken, der
Theologe Harnack, die Dichter Gerhard Hauptmann und
Thomas Mann, die Musiker Hausegger, Pfitzner, Rich.
Strauß, die Maler L. v. Hofmann, Graf Kalckreuth, Ma.r
Liebermann, die Kulturhistorikor Wölfflin, v. Bode, Wila-
mowitz-Möllendorff, die Großindustriellen Krupp und Boh-
len, Borsig, v. Siemens rc.

Das Festspiel, von Gerhart Hauptmann gedichtet, spin-
bolisierte den Weg. der Deutschland gewiesen ist, um zur
verdienten Weltbedeutung zu gelangen; es ist der Weg der
Arbeit. Dem großen offiziellen Festakte, der besonders rüh-
mend des Gründers des Museums, des Ingenieurs Oskar
von Miller, und der Erbauer, der berühmten Architekten
Gabriel und Emanuel von Seidl, gedachte, schloß sich ein
grandioses Bankett an. 2000 Gedecke zählte man allein in
der großen Festhalte; ini ganzen wurden 4260
Personen gespeist — 26 der fachtüchtigsteu Küchen-
chefs hatten sich ehrenamtlich in den Dienst der
guten Sache gestellt, und ein Heer von 360 Kell-
nern und Kellerinnen besorgte das Auftragen der
Speisen. Vom Herd bis zum letzten Gedeck soll
eine Wegstrecke von 1,2 Kilometer zurückzulegen ge-
gewesen sein. Zwischen den Gängen fanden auf
der Bühne kostümierte Umzüge und künstlerische
Darbietungen statt. Es soll ein Fest gewesen sein,
an das man sich noch nach Jahrzehnten erinnern
werde.

Durch die Eingangshalle,
die mit den Büsten und Ge-
denktafeln hervorragender Na-
turwissenschafter und Techniker
geschmückt ist. führt der Weg
zunächst in die Abteilung der

Geologie. Ihr schließt sich

der Schachtbau und das
Bergwesen an, wo man
alle Betriebsarten und Arbeits-
stadien des Bergbaues an Mo-
dellen studieren kann. Man
sieht sich da in richtige Berg-
werke versetzt. Es folgt die

Verarbeitung der Metalle, die in betriebsfähigen Maschinen
entwicklungsgdschichtlich — von dm vorgeschichtlich bezeugten
Einrichtungen bis zu den neuzMichZn der Hochöfen — dar-
gestellt ist. Dein Beschluß dieser Abteilung bildet eine Samm-
lung von MeisterlMungen auf dem Gebiete der Schmiede-
und Eießkunst.

Nun treten wir in die K r a ft m a s ch i n e n h a l l e,
die die ganze Entwicklung von der ältesten Muskel-Kraft-
Maschine, über die Wind-, die Wasser- uud die Dampfkraft-
Maschinen bis zu den neuesten Riesen-Dieselmotoren zur An-
schauung bringt. Viele Modekle sind im Schnitt dargestellt,
so daß man ihre Einrichtung bequem studieren kann.

Interessant ist die Gruppe Verkehrswesen. Hier
stoßen wir auf historisch wertvolle Originalgegenstände. So
bewundern wir den ganz in Gold gehalteneu Prunkmagen
König Ludwigs II. und betrachten mit Interesse die ge-
treue, betriebsfähige Nachbildung der ersten Lokomotive,
des „Puffing Billy", dessen Original im Kessington-Museum
in London steht.

In einer ferneren Reihe vo» Abteilungen werden die
Methoden des Straßen- und Eismbahnbaues mit allen zu-
gehörigen Einrichtungen demonstriert. Ein eigener Saal ist

den: Tunnelbau gewidmet. Man steht hier vor einem natur-
großen Querschnitt des Simplontuunels während des Baues,
mit der Zimmerung und den verschiedenen Ausbaustadien.

Es folgen die Säle für Brückenbau, Wasserbau, Wasser-
straßen und Hafenbau; dann die für den Schiffbau, wo
z. B. auch ein Original von einem 42 Meter langen Unter-

Der Plan des Deutschen Museeums geht schon

auf das Jahr 1903 zurück. Der ihn aufgestellt
hatte, Professor Oskar v. Miller, wollte eine
lückenlose W elts a m mlu n g der Technik schaf-

fen. Alle Gebiete der Technik und der menschlichen
Arbeit überhaupt sollten hier historisch-methodisch
zur Darstellung kommen und zwar möglichst in
Originalapparaten und Einrichtungen, die man in
Bewegung setzen konnte, um ihre Funktionen und
ihren Aufbau bequem studieren zu können.

Wir können hier nur in ganz groben Zügen
den Inhalt der Ausstellungsräume andeuten. Denn
der Rundgang ist rund 14 Kilometer lang und
erfordert zum Ablaufen im Marschtempo zirka drei
Stunden.

Das Deutsche Museum I» INitnchen. — Vorsithrung àbussing lZillp", einer getreuen Nach-
biictung cler Attesten, lSIZ rium erstenmal in einer englischen Kohlengrube in ketrieb genommenèn
Lokomotive, im starten ctes Deutschen Museums rann Zluieck einer Zilmausnahme am LI.MAr/ ISA.

kei 2S NferclekrAsten hat c»e Maschine eine Zugkraft von V7S kg.

»
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feeboot tptûfe gefunben
bat. Ces ift bei' Sange
iiad) aufgefdmitteu unb
faim begangen merben.

©rohe Einste,bungs»
traft übt auf bie 23e=

fudjer auch bie Abteilung
„ßuftfdjtffaljTt" aus, mo
man bie oerfdjiebenen
Stab ten ber ©ntmiclluug,
uotii Bilientbalfdjen gtug»
seng unb non ber glug=
majcbinie ber (bebtüb ei
SB right meg bis sum neu»

seitlichen 3eppelm=£uft=
fdjiff unb sur Suitfers
glugbrofdjte, oor Slug en

bat. —
Sludj bie Slbteiilmtgen

für 33l)i)fif, für SJÎedjantï,
©teftrisität, Slfuftif unb
Optit tragen retrofpet»
tioen ©baratter uitb füf)=
rem ben SMdjauer buret)
jaht'tjumbertelange ©itt=
mictiungeu hntburd). SBas
hier im ©rfinbung non
anfcfiaiilidjien SJtobellen geleiiftct mürbe, nötigt gur 33emun»

berung. Die S3äbagogif aller SBelt biirfte bier reietje Sltt»

regung fdjöpfen.
So burd) bie Säle bes erften Stades unb Oberdorfes

fdjreitenb, gelangen mir auletjt in bie Abteilung ber Stftro«
nontie unb oermanbten SBiffenfdjaftem. Oer ffiipfelpuutt bie»

fer Abteilung bilbet ein 33 roje,ft iio ns=33 tane ta rtum, ein Staunt
oon ungefähr 10 SJteter Durcljmeffer mit balbtugelförmiger
Dede. 3tus einem im SJlittelpuntt bes Slaumes aufgehellten
Slpparat roerben etma 4500 Sternbilber an bie Dede pro»

Das Dîuisdjc lltuseum in lüündjcti. — Aus der 6ntiolcklungsge)"d)id)te des Automobils: Gruppe oon alten Automobilen, darunter
das ältefte dreirädrige Automobil oon Benz aus dem 3a1;re 1885 (links oorn).

jeftiert. Diefe Sternbilber bemegeu fed) unb 3mar fo, bah
bie Vorgänge eines Sabres in beliebiger Sdjuetligfei't (bis
311 7 Sefunben) ahgemanbelt mexbeit tonnen, gerner ift es
möglich, an beut Slpparat auf Sabrbuuberte hinaus einen
beliebigen 3eitpuuft ber Skrgangenheit ober ber 3utunft
einguftelleu unb fid) für biefen bie ©eftirnftellung äeigeu 311

laffen.
Da bas SOtufeum auch eine ftattlid>e S3üdjerfammlung

befibt, ift es nidjt bloh ein Ort ber Uuterbaltung, fonberu
niefjr nod) ein Snftitut ber ©eleibrung unb ber ernftbaften
gorfdjuitg. Das beutfdje 33oIt meid, baff feilte 3ufunft
auf beut ©ebiet ber SBiffenfdjaft unb ber Ded)iiit liegt,
unb baruin ift bie ©röffnung öes Deutfdjen SBufeums
aud) eine öffentlidje Slngelegenheit für bas gange Stekb
gemorbeii.

Das Deutsche museum in llHlnctKt). - Aus dem Saal für Cunnelbauten: IJaturgrofjer
Querfdjnitt des Simplontunnels während des Baues (1898-1905).

Cûffonbrinoô <3ct)eItncnftreicJ)c.
Slus beut SUtitalienifdjen, übertragen oon SB a 11 e r Relier.

(9toc£)bi'uc! OerButen.)

3n Perugia, einer alten uitb eblen Stabt ber Stomagna,
bodjberübntt burd) ihre SBiffenfdjaften unb über alle SJtahen
reiel) an fiebensmitteln, mobute oor gar nid>t langer 3eit
ein junger Daugenidjts, ber 311 allen flumpenftücflein bereit
mar, mie nur jemals einer, unb er mürbe oon allen ©a|=
fanbrino genannt. Oie fer mar infolge feiner Streidje mie
aud) ferner Diebereien faft jeher mann in Perugia befannt
Stiele Bürger aus ber Stabt uitb einfache .Beute aus beut
33oIt rnarett fd)ott 311m Stabtrid)ter gegangen unb batten
ernfte unb lauge Riagen gegen ibn geführt, meil er ihnen
bies unb jenes geftoljien hatte, ©r mttrbe aber oorn Stabt»
ridjter nie heftraft, miemohl er oon ihm mandje üble Dro=
hangen 311 hören betam. Obgleid) alfo ©affanbrino megen
feiner Diabftäl)le unb Spibbubenftreidje ehrlos mar unb man
ifjm aufgegeben hatte, befafe er nidjtsbeftoweniger bie Job»
liebe Dugenb, bag er feine Diebereien nidjt aus Dabfudjt
beging, fonberu um bei paffenbgr ©etegenbeit benett gegen»
über fid) freigebig 311 jetgett unb wie ein giirft ©efdjenfe
311 machen, bie es gut mit ihm meinten unb ihn begünftigten.
Hub meil er ein fröhlicher ffiefellfdjafter ooll luftiger unb
miljtger ©infälle mar, fafete ber Stabtridjter eine fo hei'3=

liebe 3uneiguttg 31t ihm, bah er feinen Dag ohne ihn fein
tonnte.
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seeboot Platz gef??i?dei?

Hal. Es ist der Länge
nach aufgeschnitten und
kann begangen werden.

Erotze Anziehungs-
kraft übt auf die Be-
sucher auch die Abteilung
„Luftschiffahrt" aus, wo
man die verschiedenen
Stadien der Entwicklung,
vom Lilienthalschen Flug-
zeug und von der Flug-
maschine der Gebrüder
Wright weg bis zum neu-
zeitlichen Zeppelin-Luft-
schiff und zur Junkers
Flugdroschke, vor Augen
hat. —

Auch die Abteilungen
für Physik, für Mechanik.
Elektrizität, Akustik und
Optik tragen retrospek-
tivem Charakter und füh-
reu den Beschauer durch
jahrhundertelange Ent-
Wicklungen hindurch. Was
hier in Erfindung von
anschaulichen Modellen geleistet wurde, nötigt zur Bewun-
derung. Die Pädagogik aller Welt dürfte hier reiche An-
regnng schöpfen.

So durch die Säle des ersten Stockes und Oberstockes
schreitend, gelangen wir zuletzt in die Abteilung der Astro-
nomie und verwandten Wissenschaften. Der Gipfelpunkt die-
ser Abteilung bildet ein Projektions-Planetariuni, ein Naum
von ungefähr 10 Meter Durchmesser mit halbkugelförmiger
Decke. Aus einem im Mittelpunkt des Raumes aufgestellten
Apparat werden etwa 4500 Sternbilder an die Decke pro-

Dn» Deutsche Muzeum in München. — Nus à kistwtstctungsgeschtchte à Mtomobiti! gruppe von -Uten Mtomovtten, stsnmw'
st-is Atteste streNAsti'ige Mlomovit von IZcnx uus stem Z-istre 1S8S sttnks voin>.

jektiert. Diese Sternbilder bewegen sich und zwar so, datz
die Vorgänge eines Jahres in beliebiger Schnelligkeit (bis
zu Sekunden) abgewandelt werde«? können. Ferner ist es
möglich, an dem Apparat auf Jahrhunderte hinaus einen
beliebigen Zeitpunkt der Vergangenheit oder der Zukunft
einzustellen und sich für diesen die Gestirnstellung zeigen zu
lassen.

Da das Museum auch eine stattliche Büchersammlung
besitzt, ist es nicht blotz ein Ort der Unterhaltung, sonder»
mehr noch ein Institut der Belehrung und der ernsthaften
Forschung. Das deutsche Volk weitz, datz seine Zukunft
auf den? Gebiet der Wissenschaft und der Technik liegt,
und darum ist die Eröffnung des Deutschen Museums
auch eine öffentliche Angelegenheit für das ganze Reich
geworden.

0.1» Deutsche Museum tu Mtlncheu. - Ms stem Zsul ftn cmmew-iuteu: N-ituvgroster
gueilchmU stes Ztmptontunnets wAhreust stes IZ.iues llM-MS).

Cassandrinos Schelmenstreiche.
Aus den? Altitalienischen, übertragen von Walter Keller.

(Nachdruck verboten.)

In Perugia, einer alten und edlen Stadt der Nomagna,
hochberühmt durch ihre Wissenschaften und über alle Matzen
reich an Lebensmitteln, wohnte vor gar nicht langer Zeit
ein junger Taugenichts, der zu allen Lumpenstücklein bereit
war, wie nur jemals einer, und er wurde von allen Cas-
sandriuo genannt. Dieser war infolge seiner Streiche wie
auch seiner Diebereien fast jedermann in Perugia bekannt.
Viele Bürger aus der Stadt und einfache Leute aus dem
Volk waren schon zum Stadtrichter gegangen und hatten
ernste und lange Klagen gegen ihn geführt, weil er ihnen
dies und jenes gestohlen hatte. Er wurde aber von? Stadt-
richter nie bestraft, wiewohl eir von ihn? manche üble Dro-
hungen zu hören bekam. Obgleich also Cassandrino wegen
seiner Disbstähle und Spitzbubenstreiche ehrlos war und man
ihn aufgegeben hatte, besatz er nichtsdestoweniger die löb-
liche Tugend, datz er seine Diebereien nicht aus Habsucht
beging, sondern un? bei passender Gelegenheit denen gegen-
iiber sich freigebig zu zeigen und wie ein Fürst Geschenke

zu machei?, die es gut mit ihn? meinten und ihn begünstigten.
Und weil er ein fröhlicher Gesellschafter voll lustiger und
witziger Einfälle war, fatzte der Stadtrichtor eine so herz-
liche Zuneigung zu ihm, datz er keinen Tag ohne ihn sei??

konnte.
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